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E. K .K ., Wien

Die österreichischen Meisterschaften 
im Turnierwerfen

Bei herrlichem , aber d rückend  heißem  H ochsom m erw etter, das den A k­
teuren  und F unk tionären  arg  zusetzte, fanden am 20. und 21. Juni 1953 die 
d iesjährigen  M eisterschaften m it der Spinnru te und erstm als im G eschick­
lichkeitsw erfen m it der F liege (auf dem Rasen) statt. Das Gelände*), eine 
ausgedehnte, zum Teil noch im A usbau befindliche, w iesenartige Sportanlage, 
um rahm t von schattigen W äldern  des Lainzer T iergartens, w äre wegen 
seiner w indgeschützten und  landschaftlich  schönen Lage als ideal zu be­
zeichnen, w enn die M öglichkeit gegeben w äre, einige B ew erbe (Fliege!) auch 
am W asser durchführen  zu können.

Zu dieser m it gew ohnter Um sicht und G roßzügigkeit vom VÖAFV vor­
bereiteten  und klaglos abgew ickelten, größten V eranstaltung der heurigen 
Saison hatte  der V erband w iederum  bew ährte  W erfer aus D eutsch land  und 
der Schweiz eingeladen, doch ha tten  die Schweizer leider im letzten  A ugen­
b lick  aus technischen G ründen  absagen müssen; auch das durch  plötzliche 
E rk rankung  verursach te F ernb leiben  des m ehrfachen österreichischen 
M eisters S e i t z  w urde allgem ein bedauert. H ingegen w aren  vom V erband 
D eutscher Sportfischer die h ier noch unbekann ten  K am eraden L i n d e ­
m a n n  K arl (Hildesheim), B i e l e f e l d  H einrich  (Ham burg) und S c h ü l e r  
W alter (Berlin) sowie der bekann te  R ekordm ann W a g n e r  Josef (Schmid- 
miihlen) von der Sportfischerabteilung des Landes-Fischerei verbandes 
B ayern  erschienen.

D er leidige Raum m angel u nserer Zeitungen verb ie tet ein näheres E in­
gehen auf so m anches in teressante D eta il dieser h arten  Kämpfe, welche den 
neuerlichen Form anstieg unserer heim ischen W erfer, die m ehrere öster­
reichische R ekorde einstellten, erfreu licherw eise zum A usdruck  brachten. 
D ie A nerkennung h iefü r blieb  auch nicht aus, indem  nicht n u r w ertvolle, 
künstlerisch  ausgeführte E hrenpreise zur V erteilung gelangten, sondern 
auch der VDSF durch  seine V ertre te r E inladungen fü r drei der besten öster­
reichischen W erfer zur Teilnahm e an den D eutschen M eisterschaften in 
B erlin  (im August) überm itte ln  ließ. Eine Auszeichnung, die nicht hoch 
genug einzuschätzen ist und ohne Zweifel zur Festigung der beiderseitigen 
sportlichen Beziehungen, ganz besonders aber auch zur Sam m lung w ertvo lle r 
E rfahrungen  im in terna tionalen  T urn ierbe trieb , beitragen  w ird. D ie Be­
deutung solch fried licher W ettkäm pfe auf in te rna tionale r Basis fü r das 
Kennen- und V erstehenlernen der V ölker kam  auch in den zahlreichen An­
sprachen verschiedenster Stellen, d a ru n te r auch des W iener V izebürger-

*) Sportanlage H örndlw ald  in W ien XIII.
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m eisters H o n a y ,  im m er w ieder zum A usdruck. Es w äre daher w irk lich  
hoch an der Zeit, e n d l i c h  e i n m a l  — zum indest fü r W esteuropa — a l l ­
g e m e i n  g ü l t i g e  T u r n i e r b e s t i m m u n g e n  z u  v e r e i n b a r e n ,  
denn die V ersch iedenartigkeit der derzeitigen Regeln, die oft nicht einm al 
innerhalb  des betreffenden Landes einheitlich gehandhabt w erden, bedeutet 
ein schweres H indern is und ein jedesm aliges neues Um stellenm üssen.

Was die leistungsm äßige und gerätetechnische Seite dieser V eranstaltung 
betrifft, so sei n u r k u rz  erw ähnt, daß Sportfreund  W a g n e r  w iederum  
seinen Ruf als einer der besten kontinentalen  A llround-W erfer un ter Beweis 
stellte, daß aber auch die anderen  Gäste aus D eutschland ihre lang jäh rigen  
T u rn iererfah rungen  in  a l l e n  D isziplinen (leider eine Schwäche unserer 
M annschaft) erfolgreich dem onstrierten . In teressan t ist, daß sie vorw iegend 
erstklassige M ultirollen (mit N ylonfaden!) und kurze G eräte verw endeten, 
die für das Zielw erfen auch m einer Ü berzeugung nach von Vorteil sind; beim 
W eitw erfen m it dem gleichen G erät ha tten  sie jedoch gegenüber der s ta tio ­
nären K onkurrenz nichts zu bestellen, und so hat die im A usland allgem ein 
übliche Trennung in M ulti- und S tationärklasse sicher ih re  B erechtigung.

N achstehend nun die
Ergebnisübersicht,

bei der aus V ergleichsgründen die Heim ischen und die Gäste zusammen 
bew erte t erscheinen, was in W irk lichkeit nicht der F all w ar; ebenso w urde 
bloß eine T eilkom bination (für G ebrauchsgeräte) und nicht eine G esam t­
kom bination fü r säm tliche Bew erbe gew ertet.

(In K lam m ern die e rre ich b are  H öchstanzahl an Punkten).

I. G eschicklichkeitsw erfen  II. Skish (75 P.)
(Arenbergscheibe) (50 P.)

1. Schüler (Deutschland) . 38 P. 1. W agner (Deutschland) 37 P.
2. B ielefeld (Deutschland) und 

H om olka (Wien) je 37 P.
2. H om olka (Wien) 36 P.*)

5. K rall P. (Wien) 56 P. 5. B ielefeld (Deutschland) 35 P

III. H indern isw erfen  m it 20 g-Gew icht (24 P.)
1. K ru n e rt (Wien) . . . 19 P.*) 1. Schüler (Deutschland) 14 P
2. U llrich  (N iederösterreich)
3. E. K.-K. (Wien) und

16 P 2. L indem ann (Deutschland)
3. W agner (Deutschland) und

11 P

H ochw artner (Wien) je 15 P. B ielefeld (Deutschland) je 10 P

IV. Zielw urf (72 P.) VI. F liege-G eschicklichkeitsw erfen
(Arenbergscheibe) (50 P.)

1. U llrich  (N iederösterreich) 50 P. 1. W agner (Deutschland) 45 P
2 B ielefeld (Deutschland) und 

K löckl (Steierm ark) je 49 P.
2. B ielefeld (Deutschland) 41 P

E. K.-K. (Wien) 46 P Schüler (Deutschland) und 
E. K.-K. (Wien) je 32 P

V. W eitw erfen  m it G ebrauchsgerät
1. W in ter (Wien) . . 67‘67 m 1. W agner (Deutschland) . 59'32 m
2. M ordax (N iederösterreich) 65‘28 m 2. B ielefeld (Deutschland) 52 55 m
3. Sporeni M. (Wien)

*) Ö sterreich ischer Rekord.

64’34 m 5. Schüler (Deutschland) . .
4. L indem ann (Deutschland)**)

**) n u r Multi.

51 49 m 
44'00 m
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VII. Weitwerfen mit Turniergerät
7‘5 g 15 g 30 g Summe

1. W agner (D eutschland) . 77‘53 m 102'44 m 125 00 m 304'97 m
2. M ordax (N iederösterreich) 63 95 m 79'42 m 11T62 m*) 254'99 m
3. Sporeni M. (Wien) 60‘42 m 82.73 m 103'30 m 246‘45 m
4. K urz (Wien) . . 50'68 m 75'65 m 102'44 m 22877 m
5. Bielefeld (Deutschland) 46'71 m 75'70 m 10T88 m 224‘29 m

VIII. Teilkombination (Bewerbe I - V ) IX. Gesamtwertung der Jugendklasse
1. U llrich (N iederösterreich) 23 P. 1. Sporeni G. (Wien) . . (12 Jahre)
2. W agner (Deutschland) . 26 P 2. H ochw artner H. (Wien) ( 8 Jahre)
3. B ielefeld (Deutschland) 27 P 5. K ain ra th  F. (Wien) (13 Jahre)
4. Hom olka (Wien) 32 P *) ö s te rre ich isch e r Rekord.

Thomas Ge l l ,  Murau

Erinnerungen und Erfahrungen
W enn ich so denke, w elchen A ufschw ung die Technik  gerade bei den F ischere i­

geräten  in den le tzten  Jah ren  gebrach t hat, freue ich mich, das alles erleb t zu 
haben. G leichzeitig m uß ich ab er bedauern , daß es F ischer gibt, die diesen F o rt­
sch ritt m ißbrauchen, sich von S portlern  zu R äubern  w andelten  und oft ganze 
S trecken rücksichtslos leerfischen. So kom m t es, daß w ir in  un se re r H eim at heu te 
oft w underschön gelegene F ischere irev ie re  ohne gute Fische haben. G ew altig  
m itschuldig daran  ist allerd ings auch die Industrie , die uns m it ih re r  V erunrein igung  
der G ew ässer w ieder m it Zinsen nim m t, was sie uns geschenkt hat.

Am 15. Mai 1928 e rw arb  ich zum ersten  Male eine F ischkarte  fü r die M ur bei 
M urau. D am als fand  m an an den Ä schenlaichplätzen oft 400 bis 500 Fische und 
konnte an die 20 bis 30 H uchen im  G ew icht von 3 bis 25 kg „am R ieb“ beobachten. 
H eute kann  m an von G lück sagen, w enn m an an einem  Laichplatz 30 Äschen oder 
4 H uchen antrifft. Ja, wo ist diese schöne Zeit! D am als fischten in  e iner etw a 
50 km langen M urstrecke 5 F ischer. D ie A usrüstung  erinnerte , verg lichen  m it der 
von heute, an die W affen eines Riesen. Mit einer 3 m langen  B am busstange und 
N aturködern , w ie Koppen, Ju n ik ä fe rn  oder H euschrecken, fing m an anno dazum al 
aber Äschen bis zu T5 kg, und  es w ar gar keine  Seltenheit, eine F ore lle  m it 2 bis 
3 kg landen  zu können. F ü r den H uchenfang  w ar m an ausgerüste t w ie zu einer 
W alfischjagd. Eine E schenholzstange m it 2 m Länge und  10 mm S tärke am  Spitzen­
ring aus D rah t, eine H olzrolle von 30 cm D urchm esser m it einem  K urbelgriff wie 
bei e iner H äckselm aschine, einfach ein U ngetüm , das einem  nach dem Fischfang 
die H ände vom W erfen so schm erzen m achte, daß m an einige Tage aussetzen 
m ußte. D azu noch ein Gaff von des D orfschm ieds Kunst, der gleich ein halbes 
Kilo wog, und ein schw erer S chusterham m er zum A bschlagen der H uchen. Als 
K öder fand der a ltb ew äh rte  N eunaugenzopf V erw endung und ein F lascherl Selbst­
geb ran n ter als W itte rung  fü r  uns F ischer vervollständig te die A usrüstung.

Mein erstes H uchen-E rlebnis h a tte  ich m it m einem  F reund  Hans, als e r  einen 
H uchen m it 14 kg landete  und  ich d iesen dann  ha lten  m ußte. N atü rlich  h a tte  ich 
keinerle i E rfah ru n g  und  leg te m ich m itten  auf den H uchen, bis der H ans den 
kam pferp rob ten  Schusterham m er herv o rg ek ram t und dem Fisch einen H ieb auf 
den Kopf verse tz t hatte . D er H uch w ar d a rü b e r keinesw egs en tzück t und  m achte 
einen ganz gew altigen Schlag, wobei m ein rechtes O hr m it se iner Schwanzflosse 
B ekanntschaft m achte, daß m ir H ören  und  Sehen vergingen. Schließlich h a tten  w ir 
den Fisch doch im R ucksack und  ich schu lte rte  diesen. W ir w aren  keine 100 m 
gegangen, da. spürte  ich plö tzlich  einen Ruck — und lag  auch schon au f der Nase. 
Was w ar passiert? D er H uchen h a tte  noch einen Schlag gem acht, w odurch der 
R ucksackriem en riß und  m ir d er R ucksack  in die K niekehlen  fiel. D er H ans holte 
noch einm al den Schusterham m er hervor, und nach einem  ausgiebigen Schluck von 
der „W itterung“ gings heim w ärts.

W ie fischt m an heute? E ine kurzgep ließ te  Spinnrute, S tationär- oder M ulti­
ro lle m it K unstfaserleine, eine Schachtel B linker und — fü r den H uchenfang — 
noch ein le ich ter Teleskopgaff b ilden  die A usrüstung. D abei gibt es kein  E rm üden 
m ehr.
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